
Kuba (einschließlich der Isla de la Juventud), 
Caicos, Caymans sowie die Bahamas (Baker 
et al. 1978, genoways et al. 2005; Abb. 2). Bei-
de Arten sind nahe miteinander verwandt und 
wurden zwischenzeitlich auch als Unterarten 
betrachtet. Auf Grund neuer morphologischer 
Untersuchungen (timm & genoways 2003) und 
der populationsgenetischen Differenzierung 
(muscarella et al. 2011) erscheint die Tren-
nung beider Arten jedoch gut begründet. 

Die Gattung Erophylla Miller, 1906 gehört 
zu	 den	 Antillen-Blütenfledermäusen	 (Phyllo-
nycterinae), einer Unterfamilie der Blattnasen 
(Phyllostomidae). Erophylla umfasst nur zwei 
endemische Arten aus der nördlichen Karibik. 
E. bombifrons (Miller, 1899) lebt auf Puerto 
Rico und Hispaniola (Baker et al. 1978). Die 
hier	 porträtierte	 (Abb.	 1)	 Buffy-Blütenfleder-
maus, E. sezekorni (Gundlach, 1861), bewohnt 
die nordwestlich angrenzenden Inseln Jamaica, 

Nyctalus (N.F.), Berlin 18 (2013), Heft 2, S. 180-183
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Buffy-Blütenfledermaus, Erophylla sezekorni (Gundlach, 1861)

Abb.	1.	Porträt	der	Buffy-Blütenfledermaus	(Erophylla sezekorni), Great Abaco, Bahamas. 
Aufn.: Dr. angel soto-centeno.
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nicht im Einzelnen bekannt. silva-taBoaDa 
(1979) fand Pollen in 76 % der untersuchten 
Individuen, Insekten (vor allem Coleoptera, 
Diptera und Lepidoptera) in 13 % und Samen 
von Früchten in 10 % der Individuen. Eine de-
tailliertere Studie liegt von der Geschwisterart 
E. bombifrons aus Puerto Rico vor. Früchte 
(am	häufigsten	Matico-Pfeffer,	Piper aduncum) 
wurden von 85 % der Individuen, Insekten von 
76	%	und	Pollen	(am	häufigsten	Panama-Beere,	
Muntingia calabura, und Guave, Psidium gua-
java) von 75 % aller untersuchten Tiere gefres-
sen (soto-centeno & kurta 2006). 

Bei Fledermäusen gibt es nur selten einen 
deutlichen Sexualdimorphismus. E. sezekorni 
macht dabei keine Ausnahme, auch wenn die 
Männchen durchschnittlich etwas schwerer 
sind und etwas längere Unterarme haben als 
ihre Frauen. Bei genauerer Betrachtung zeigt 
die Art jedoch deutliche Unterschiede zwischen 
Männchen und Weibchen, sowohl in morpho-
logischer als auch in verhaltensbiologischer 
Hinsicht. Männchen geben aus einer grünlich 
erscheinenden Überaugendrüse Sekrete ab, de-
ren Duftstoffe vermutlich auf Weibchen eine 
gewisse Wirkung ausüben. Genaueres ist dazu 
jedoch noch nicht bekannt. Die Männchen zei-
gen während der Paarungszeit außerdem ein 
Schauflug-	und	Rufverhalten,	das	an	eine	Balz	

Die	 Buffy-Blütenfledermaus	 ist	 mittelgroß.	
Baker et al. (1978) und nowak (1999) geben die 
Kopf-Rumpf-Länge mit 65-75 mm, die Unter-
armlänge mit 42-55 mm und die Schwanzlänge 
mit 12-17 mm an. Weibchen und Männchen 
sind nahezu gleich groß. E. sezekorni zeigt 
oberseits eine von cremefarben über graubraun 
bis leuchtend kastanienbraun variierende Fell-
färbung. Die Unterseite ist dagegen eintöniger 
hellbraun. Die Art besitzt einfache, etwa so lan-
ge wie breite Ohren mit einem schmalen, spit-
zen Tragus. Die Ohrlänge beträgt bei erwach-
senen Tieren 19-20 mm (Baker et al. 1978). 
Die Schnauze ist auffällig konisch verlängert 
und weist eine rudimentäre Blattnasenstruktur 
auf. Das heißt, die auf der Nase sitzende lan-
zettförmige Struktur ist kurz und dreieckig zu-
gespitzt (s. Abb. 1). Sie dient der Lenkung und 
der	Modifikation	 der	 Echolot-Rufe.	Über	 das	
Ruf-Verhalten von E. sezekorni wurde bisher 
wenig publiziert. murray & Fleming (2008) 
geben eine Bandbreite von 21-67 kHz für Ori-
entierungsrufe und die Rufe paarungswilliger 
Männchen an. In dieser Bandbreite liegt auch 
die Echolokation der Geschwisterart E. bombi-
frons (Start 52,2, Peak 37,9, Endfrequenz 26,8 
kHz; Jennings et al. 2008). 

Die	Buffy-Blütenfledermaus	 lebt	 in	 subtro-
pischen und tropischen Wäldern einschließlich 
der z. B. für die nördlichen Bahamas typischen 
Pinus-Wälder (Abb. 3). Nahrungshabitate sind 
Wälder, Plantagen und Gärten. Schlafplätze 
und	 Wochenstuben	 der	 Buffy-Blütenfleder-
maus liegen nach Angaben der meisten Auto-
ren ausschließlich in Höhlen (genoways et al. 
2005). Insbesondere auf den Bahamas sind 
Gruppen von 200-500 Tieren in einer Höhle 
nicht selten (hall et al. 1998). Männchen und 
Weibchen, auch solche mit Jungtieren, halten 
sich zusammen in einer Höhle auf. Die Tiere 
verlassen die Quartiere 50-100 min nach Son-
nenuntergang und damit später als andere Ar-
ten, mit denen sie bspw. auf Kuba und Jamaica 
zusammen vorkommen (Baker et al. 1978, ge-
noways et al. 2005). E. sezekorni ernährt sich 
von Früchten, Insekten, Nektar und Pollen. Die 
vorgezogene Schnauze und die rudimentäre 
Blattnase sind typische Merkmale Nektar und 
Pollen fressender Arten. Die Nahrung ist noch 

Abb. 2. Verbreitungsgebiet von Erophylla seze-
korni. 
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niedrigen Austauschrate auf eine sehr geringe 
Wandertätigkeit und vergleichsweise hohe Iso-
lation der Populationen zwischen den verschie-
denen Inseln schließen. 
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Abb. 4. Weibchen mit halbwüchsigem Jungtier aus der in Abb. 3 gezeigten Karsthöhle auf Grand Bahama. 
Aufn.: saskia arnDt. 
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